
54.Jahrgang                                                      2/2011

pfarrblatt
neuerdberg
pfarrblatt
neuerdberg

●  Ostern 2011
●  Aus dem Pfarrleben
●  Masterplan

GLAUBWÜRDIG



Zum GeleitEditorialInhalt Editorial

2

nun ruht der Ball. Es ist Sommer-
pause.

Manchem Fußballfan mag die 
Sommerpause wie eine Ewigkeit 
vorkommen: keine Spiele am 
Wochenende, keine Abwechslung 
vom Alltag, kein Mitfi ebern, keine 
Aufregung. 

Und dennoch: Es ist gut, dass der 
Ball auch mal ruht. Denn wenn der 
Ball nicht rollt, wenn der Sport einmal 
Pause macht, kommen andere Ele-
mente des Lebens wieder ins 
Bewusstsein.

In der Umtriebigkeit des Alltags 
machen Menschen die Erfahrung, 
dass vieles auf sie einstürzt; dass sie 
in vielen Bereichen gefordert sind 
und dass sie sich in vielen Aktivitäten 
verlieren: mal hier, mal dort. Überall 
und nirgends.

Deshalb brauchen wir immer 
wieder Pausen, damit wir uns eben 
nicht verlieren. Deshalb brauchen 
wir Zeiten, in denen wir uns sam-
meln und alles einholen, was wir 
erlebt und erfahren haben. 

„Kommt alle zu mir, die ihr euch plagt 
und schwere Lasten zu tragen habt. 
Ich werde euch Ruhe verschaffen.“ 
(Mt 11, 28)

Die Einladung Jesu zur Pause!  Das 
Besondere an dieser Pause ist aber 
wohl, dass es eine Pause mit IHM ist: 
mit IHM Atem holen, bei IHM aus-
ruhen, sich bei IHM stärken. 
Eigentlich etwas Selbstverständliches 
für den, der aus dem Glauben und 
aus der persönlichen Beziehung mit 
Jesus lebt.

Also, machen wir mal Pause! Und 
danach geht’s weiter, frisch, mutig, 
erholt, auf ein Neues. Wie nach der 
Sommerpause, wenn der Ball endlich 
wieder rollt und fl iegt.

Erholsame Tage, frohe Ferien und 
einen erlebnisreichen Urlaub

wünscht Ihnen
Ihr Pfarrer
Franz Lebitsch ■
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Am Ende dieses Schul- und pfarrli-
chen Arbeitsjahres ist endlich die Fe-
rien- und Urlaubszeit in Sicht. Recht 
ereignis- und abwechslungsreiche, 
aber auch recht anstrengende Monate 
liegen hinter uns. Wir freuen uns nun 
auf einen hoffentlich erholsamen und 
entspannten Sommer und wünschen 
Ihnen und uns ein Wiedersehen und 

-lesen mit frischen Kräften und „vol-
len Akkus“ im Herbst.  

Das Redaktionsteam ■

Pfarrkanzlei
Di. und Do.               9.00–12.00 Uhr
Tel: 713 46 37          Fax: 713 46 37/0
e-mail: pfarre.neuerdberg@donbosco.at 
w w w. p f a r r e - n e u e r d b e r g . a t

Druckkostenbeitrag
Bitte unterstützen Sie uns auch wei-
terhin und überweisen Sie Ihren 
Druckkostenbeitrag mit dem beige-
legten Zahlschein auf unser Konto 
Nr. 5.801.709, RAIKA (BLZ 32000). 
Herzlichen Dank!
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Liebe Pfarrgemeinde,

Anregungen-Wünsche-Beschwerden 
Wenn Sie uns etwas mitteilen wollen,
dann zögern Sie nicht und schreiben 
Sie an:
Pfarre Neuerdberg,  

„Pfarrblatt“ 
Hagenmüllergasse 33, A-1030Wien
oder per e-Mail:
pfarrblatt@pfarre-neuerdberg.at

C. Eppensteiner, G. Leregger, O. Mlynski

Wenn Sie dringend einen priesterli-
chen Dienst brauchen, z.B. Versehgang, 
Krankensalbung oder wenn jemand zu 
Hause gestorben ist und Sie niemanden 
in der Pfarrkanzlei erreichen, dann ru-
fen Sie bitte den Priesternotruf  142

Mach mal Pause …
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Kardinal Schönborn hat betont: „Wir 
leben in einem Umbruch von einer 
Volkskirche zu einer Entscheidungs-
kirche; von einer in Traditionen ver-
wurzelten Kirche zu einer Kirche von 
Menschen, die sich wirklich zu ihr 
bekennen.“ Wieder einmal sei darauf 
hingewiesen, dass Kirche WIR ALLE 
sind. Es stellt sich die Frage: Legen 
wir durch unser ganzes Leben Zeug-
nis für diesen Glauben ab oder lesen 
die Menschen bei uns etwas anderes 
ab?

Christen folgen Christus nach - 
eine Lebensweise, die sich von Jesus 
Christus leiten lassen will und ver-
sucht, im Glauben an ihn seiner Leh-
re und seinem Vorbild ganz zu fol-
gen. Sie beziehen sich dabei wie die 

Urchristen auf die Einladung Jesu an 
seine ersten Jünger: „Komm und fol-
ge mir nach!“

Es geht darum, das Evangelium in 
die Praxis des Alltags zu übersetzen. 
Eine schwierige Aufgabe. Nobody is 
perfect. Aber keine Angst: Für ein 
glaubwürdiges christliches Leben 
bedarf es keiner Heldentaten. Es 
zeigt sich z.B. im Einsatz für Frieden, 
Freiheit, Gerechtigkeit, Bewahrung 
der Schöpfung, gegen Armut, für 
die am Rand Lebenden und Ausge-
grenzten, egal ob In- oder Auslän-
der - „Was ihr für einen meiner ge-
ringsten Brüder getan habt, das habt 
ihr mir getan.“ (Mt 25,40) Ebenso im 
Dialog und Umgang mit Anders-
denkenden und Andersglaubenden. 

Ein/e glaubwürdige/r ChristIn sieht 
im Anderen nicht die Bedrohung, 
sondern eine Bereicherung. 

Einige Zitate:
„Als Erstes würde ich raten, dass 

die Christen alle miteinander anfan-
gen müssen, wie Jesus Christus zu 
leben. Wenn ihr im Geist eures Meis-
ters zu uns kommen wolltet, könnten 
wir euch nicht widerstehen.“ (Mahat-
ma Gandhi)

„Es gibt zwei Arten von Christen: 
Den Nachfolger Jesu, und dann die 
billigere Ausgabe davon, den Bewun-
derer Jesu.“ (Søren Kierkegaard)

„Christ ist nicht einfach der 
Mensch, der human oder auch sozial 
oder gar religiös zu leben versucht. 
Christ ist vielmehr nur der, der seine 

Glaubwürdig christlich leben
Menschlichkeit, Gesellschaftlichkeit 
und Religiosität von Christus her zu 
leben versucht.“ (Hans Küng) 

„Das müssen die Menschen an uns 
fühlen, wenn eine Kraft des Chris-
tentums von uns ausgehen soll, dass 
wir in allem, was uns begegnet, in al-
lem, was wir tun, Christus suchen.“ 
(Albert Schweitzer)

Glauben und Leben, beten und 
arbeiten gehören zusammen und 
müssen einander durchdringen und 
stützen. Nur so sind wir als Chris-
ten glaubwürdig und zusammen mit 
anderen eine glaubwürdige Gemein-
schaft, weil die Botschaft der Liebe 
sichtbar, erfahrbar wird. Eine tägli-
che Herausforderung!

GL ■

Leonardo da Vinci - Das letzte Abendmahl
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Ein neuer, frischer und junger Wind 
weht durch das Jugendzentrum 
„Sale“. Am 22. März 2011 haben sich 
einige Jugendliche der Pfarre ge-
troffen, um gemeinsam einige Ideen 
rund um eine neue Jugendgruppe zu 
spinnen. „Was brauchen wir? Wann 
und wie oft wollen wir uns treffen? 
Was würden wir gerne unterneh-
men? Was interessiert uns?“ waren 
einige der Fragen, die sie sich an die-
sem Abend stellten. Dies war also 
der Gründungstermin einer neuen 
Jugendgruppe in der Pfarre Neuerd-
berg.

Sie treffen sich 14-tägig, hauptsäch-
lich dienstags, zum gemeinsamen 
Tratschen, Spielen, Plaudern, Essen, 
Kochen & Spaß haben, um neue Ide-
en  für sich und die Pfarre zu spinnen, 
kreativ zu sein, aber auch einfach 
nur zum Relaxen. „Hauptsächlich“ 
dienstags, weil sie auch außertour-
liche Dinge unternehmen, wie zum 
Beispiel einen gemeinsamen Kino-
besuch oder einen Ausfl ug in den 
Tiergarten Schönbrunn. 

Zum Einstand der neuen Jugend-
gruppe, die übrigens auf den Namen 
„Pappheinis“ getauft wurde (ange-
lehnt an ein Maskottchen des Kino-
fi lms „Ich – Einfach unverbesserlich“ 
aus Pappe, welches im Jugendzent-
rum ein neues zu Hause gefunden 
hat ☺), wurden Wraps (gerollte Wei-
zentortillas, die mit Fleisch, Paprika, 
Mais, Salat, Tomaten, Zwiebel, ver-
schiedensten Saucen usw. je nach Ge-
schmack eigens belegt werden kön-
nen) gemacht. Ein Schokobrunnen 
mit allerlei Früchten zum Tunken in 
der Schokolade versüßte das gesamte 
Menü. Es war ein herrlicher Abend 
und man kann von Glück sprechen, 
dass sie es mit ihren sehr vollen Bäu-
chen doch noch irgendwie nach Hau-
se geschafft haben. 

Es ist sehr erfreulich, dass es wie-
der junge Menschen in unserer Pfar-
re gibt, die Interesse an gemeinsamen 
Treffen haben. Ein neuer, frischer und 
junger Wind eben – ein Hoch darauf 
und dass dieser Wind nicht zum Er-
liegen kommt und weiter weht!! ☺

 Ulli Reich ■

Der Lehrer: „Also merkt 
euch das: Hitze dehnt 
aus und Kälte zieht zu-
sammen. Wer kann mir 
ein Beispiel geben?“
Katharina meldet sich: 
„Die Ferien im Som-
mer dauern neun Wo-
chen, die im Winter nur 
zwei!“

S�h�� ���u�s�, ...

… dass auch in den Ferien Feiertage 
sind? Wer in dieser Zeit auf Urlaub 
ist, kann vielleicht auch erleben, wie 
sie in anderen Ländern gefeiert wer-
den. Ein besonderer Feiertag ist z.B. 
das Fest Mariä Himmelfahrt, also der 
15. August, in Italien, wo es auch Fer-
ragosto heißt, dieser Name leitet sich 
von einem römischen Fest ab, das an 
diesem Tag gefeiert wurde, bevor die 
Christen kamen. Heute feiert man in 
Dörfern oder am Strand Partys. Rund 
um dieses Fest planen viele Italiener 
ihren Urlaub. In Griechenland heißt 
dieses Fest auch Kimisi tis theotokou. 
Hier feiern die Menschen nach dem 
Gottesdienst und den Prozessionen 
am Dorfplatz mit Musik, Tanz und 
Essen weiter. Das Fest teilt das Jahr in 
zwei Hälften, danach wünscht man 
sich einen guten Winter. 

Schneller als man glaubt, ist es wieder 
so weit, die ersehnten Sommerferien 
kommen! Und bis dahin gibt es noch 
jede Menge Feiertage.

Vielleicht freust du dich, wie wir, 
schon auf die Ferienwoche in Adriach. 
Spielen, basteln, Freunde sehen und 
herumtoben ist angesagt! 

Vielleicht freust du dich schon dar-
auf, in den Ferien länger schlafen zu 
können und nicht lernen zu müssen. 
Wir wünschen dir dabei viel Spaß 
und gute Erholung! 

Denen, die auch in den Ferien für 
das nächste Schuljahr lernen müssen, 
wünschen wir viel Kraft und dass sie 
trotz allem Zeit fi nden, die Ferien zu 
genießen!

Wi��e���

Cartoon von Tiki Küstenmacher

Die „Pappheinis“

F�������i�
ist die beste Zeit, um die Kirche zu renovieren. Allerdings gibt es Pro-
bleme. Welche sechs Dinge in der aufpolierten Kirche sind falsch?



Termine Termine

Wir bieten an :

Aus dem Pfarrleben 

Wir bieten an :

23.6. 9.00 Fronleichnam - anschließend Prozession
(keine Abendmesse)

3.-9.7. Ferienwoche der Kinder und Jugend in Adriach

2.10. 9.30 ERNTEDANKFEST
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10 Gebote Reloaded

Nach dem Vortrag und einer kurzen 
Diskussion konnte das gleichnamige 
Buch von Dr. Bader erworben werden.

GL ■

Am 12. April war wieder einmal „Bil-
dungszeit“ in Neuerdberg. Dr. Erwin Ba-
der (a.o. Universitätsprofessor an der Uni 
Wien) sprach zum Thema „10 Gebote Re-
loaded“ (= ins Heute übertragen). 

Dr. Bader bezeichnete die 10 Gebote 
als Wegweiser/Argumente zum geglück-
ten Leben. Die ersten 3 beschreiben die 
Beziehung Gott – Mensch, die weiteren 
7 die Beziehung der Menschen unterei-
nander. Zusammengefasst sind sie im 
Doppelgebot der Gottes- und der Nächs-
tenliebe.

Sommer –Gottesdienstordnung     1.Juni - 30.September
                                    Pfarrkirche:  Samstag   (Vorabendmesse)            18.30
                                                       Sonntag / Feiertag               n u r    9.30
                                                                                                (k e i n e  Abendmesse)
                                                                                                     Mo, Di, Do um   8.00 
                                                                                                                   Fr  um 18.30
                                                                               St. Elisabeth:             Mi um 18.00

Wallfahrt am 11.Mai 2011
Ziel war diesmal die Kirche „Maria Ha-
sel“ in Pinggau. Der Legende nach wei-
deten Hirten in den Pinka-Auen ihr Vieh 
und fanden in einem Haselgebüsch ein 
Marienbild, das im Volksmund nach 

dem Auffindungsort „Maria Hasel“ ge-
nannt wurde. Zunächst stellte man das 
Gnadenbild am Ort der Auffindung zur 
Verehrung auf, übertrug es aber in die 
Kirche, als der Zustrom der Pilger stär-
ker wurde. Nach dem festlichen Gottes-
dienst, dem Besuch beim „Frauenbrunn“ 
und dem Mittagessen ging es weiter nach 
Mönichkirchen ins Aerosolium, um auch 
dem Körper Gutes zu tun. Es schloss sich 
ein Besuch im „Erzherzog Johann Park“ 
(Modellpark) mit der größten mechani-
schen Krippe der Welt an, die sogar im 
Guinness Buch der Rekorde einen Ein-
trag hat. Abgerundet wurde dieser Tag 
im Alten Zechhaus in Gumpoldskirchen.

Herrlichstes Wetter, fröhliche Stim-
mung, familiäre Atmosphäre - einfach 
toll.

FrLb ■

Don Bosco Friday‘s Inn: 
Fr 17.6. um 20.00 
Familienabend der Ehemaligen: 
Fr 24.6. um 18.00 
Gebetskreis: 
Mi 15.6./29.6.  um 19.00

Gottesdienste im PensionistenWh.: 
Di  28.6. um 16.00 
Seniorenclub:  
Mi 22.6. um 14.00

PFARRFEST
Sonntag, 19.Juni

um 9.30Uhr

Mitgestaltung: Kirchenchor

anschließend ein Frühschoppen 

mit der Blaskapelle Don Bosco

Fahrzeug/Autosegnung
Christophorus Sonntag, 24.Juli
um 10.30Uhr im Salehof (Dietrichgasse 44)
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Tauferneuerung und Erstkommunion
Eine wichtige Station auf dem Weg zur 
Erstkommunion ist gewiss die Taufer-
neuerung. Die Kinder sollen erahnen,
dass sie von Gott geliebt und angenom-
men werden und dass Jesus ihr Freund 
und Begleiter ist. Das „Ja zur Taufe“ 
ist die Antwort darauf. Dabei werden 
zugleich die Paten/Innen an ihre Rolle, 
Glaubens- und Lebensbegleiter/Innen 
zu sein, erinnert.

Am Sonntag, den 1.Mai, war es für 
unsere Erstkommunionkinder soweit. 
Nachdem damals am Tag der Taufe die 
Eltern ein „JA“ zum Glauben gespro-
chen haben,  durften nun die Kinder, 
da sie „ja groß geworden sind“, es selbst 
tun und bekennen: „Ich glaube“!

Domkustos Prälat Dr. Josef Weismayer 
spendete am Samstag, 14.Mai vierzehn 
jungen Menschen aus unserer Pfarrge-
meinde, die sich in den letzten Monaten 

- begleitet von Bettina, Franziska, Lisa 
und  Ulrike - in wöchentlichen Treffen 
gewissenhaft auf diesen Tag vorbereitet 
haben, das Sakrament der Firmung:

Alexander, Andreas, Anton, Christo-
pher, Florian, Gino, Hanna, Irene, Julia, 
Julia, Luise, Michael, Patrick, Silvia

DANKE den Firmbegleiterinnen und 
allen, die zum Gelingen des Festes bei-
getragen haben!

FrLb ■

Firmung 2011

Aus dem PfarrlebenAus dem Pfarrleben   

Nach diesem Bekenntnis war es für 
Alissa, Benjamin, Kevin, Lukas und 
Magdalena  nur noch ein kurzer Weg 
zur Feier der Erstkommunion am Fest 
Christi Himmelfahrt, 2.Juni.

 FrLb ■

Im Bereich des heutigen Betriebs-
bahnhofes der U3 in der Nottendor-
fer Gasse wurde nach der Grund-
steinlegung am 16. Juni 1932 bereits 
am 16. Oktober 1932 die neu erbaute 
Sophien-Notkirche im damaligen 
Erdberger Mais eingeweiht.

Die Sophien-Notkirche
Es war einmal …

Der Bau war notwendig geworden, 
weil in diesem Gebiet schon seit län-
gerer Zeit Gottesdienste im Freien 
abgehalten werden mussten. Da aber 
die vorhandenen Mittel für die Er-
richtung einer großen Kirche nicht 
ausreichten, sollte zunächst eine Art 
Notkirche in Verbindung mit einem 
Kindergarten und einem Hort ge-
schaffen werden. 

Nach der Teilung des Erdberger 
Pfarrgebietes mit 1. Jänner 1939 ge-
hörten der Erdberger Mais und damit 
auch die Sophien-Notkirche zur nun-
mehr neuen Pfarre Neuerdberg. Be-
reits seit 1932 wurde die Kirche von 
Ordensangehörigen der Salesianer 
Don Boscos seelsorgerisch betreut.

In der Pfarrchronik heißt es in der 
Eintragung vom 6. Jänner 1972: „Die 
40 Jahre bestehende St. Sophien-
Notkirche im Erdberger Mais III., 
Nottendorferstraße Nr. 2050 wird im 
Auftrag des Ordinariats Wien mit 6. 
Jänner 1972 geschlossen, da die Stadt-
planung den Platz für die Erweite-
rung der Autobahnzubringerstraße 
vorgesehen hat ... Außerdem sind die 
meisten Gottesdienstbesucher aus 
dem Gebiet verzogen, da die Gärtner 
dieses Gebietes ihre Häuser räumen 
mussten, nachdem sie die meisten 
Gärten aufl assen mussten ...“

GL ■

Grundlagen des 
christlichen Glaubens.

Eine Vorschau:
Im Herbst 2011 gibt es
bei uns in Neuerdberg 

Mehr dazu in der nächsten Ausgabe
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In der Taufe wurden zu Kindern Gottes:

CSIZA Benjamin Alexander Erwin
KLEMENTOVIC Leonie
LUKAT Nadine

In die Ewigkeit sind uns vorausgegangen:

ROCH Friederike *1922
ZAMBERSKY Anna *1913
HACKL Angela *1928
BURDIS Heribert *1924
WANTUCH Gertrude *1923
WARSCHENEGGER Gertrud *1922
BAUER Monika *1940
VOGEL Maria *1924
SLECHTA Ludwig *1938
KRUTTEK Friedrich *1951
KRUMPÖCK Maria *1920
VOGEL Friedrich *1919

Den bei der 3. Diözesanversammlung 
im Oktober 2010 angekündigten „Mas-
terplan“ für eine umfassende Erneu-
erung der Erzdiözese Wien legte Kar-
dinal Christoph Schönborn in einem 
Hirtenbrief vor, dessen Kurzfassung 
am Sonntag, 15. Mai 2011 bei allen Got-
tesdiensten in der Erzdiözese verlesen 
wurde.

Kardinal Schönborn benennt  sieben 
Themenfelder: „Neu in die Lebensschu-
le Jesu gehen - Jüngerschaftsschulen 
einrichten“, „Neues Miteinander von 
gemeinsamem Priestertum der Gläu-
bigen und Weihepriesteramt“, „Christ-
liche Gemeinschaften und Gemeinden 
am Ort - aufbauen, stärken und grün-
den“, „Neue Gemeinden jenseits der ter-
ritorialen Ordnungen entwickeln und 
unterstützen“, „Eine neue Pastoral des 
Rufens - für Dienste in Hingabe und 
Professionalität“, „Loslassen für Neu-
es - Wagemut ist gefragt“, „Aufbau der 
Allianzen im Tun der Gerechten stär-
ken“. Der Wiener Erzbischof greift vor 
allem drei Bereiche heraus: „Neu in die 
Lebensschule Jesu gehen“, „Gemeinden 
aufbauen und stärken“ und „Allianzen 
im Tun der Gerechten“. Im Hinblick auf 
die „Lebensschule Jesu“ meinte der Kar-
dinal, dass „Schulen der Jüngerschaft“ 
notwendig seien: Orte und Vorgänge, in 
denen Nachfolge Jesu gelernt werden 
kann, um  heute mehr denn je auskunfts-
fähig zu sein über unsere Entscheidung 
für Jesus Christus, über die Hoffnung, 
die uns leben lässt. Zum Aufbau der Ge-
meinden betont der Wiener Erzbischof: 

„In den nächsten Jahren wird sich in der 

Struktur der Pfarren vieles verändern. 
Wir wollen diese Veränderungen nicht 
bloß erleiden, sondern aktiv gestalten. 
Alle Veränderungen sollen einer Viel-
zahl von lebendigen Gemeinschaften 
am Ort dienen“. Was die „Allianzen“ 
angeht, unterstreicht Kardinal Schön-
born: „Zum christlichen Leben gehört 
der konkrete Einsatz für die Notleiden-
den. Dabei stehen wir als Kirche neben 
anderen, die das auch tun. Verbinden 
wir uns  mit allen, die sich für die Ar-
men und Notleidenden und für Gerech-
tigkeit und Frieden einsetzen“.

Pastoralamtsleiterin Veronika Prüller-
Jagenteufel meinte ergänzend: „Der Brief 
ist auch eine Ermutigung, die Chancen, 
die unsere Zeit bietet, zu ergreifen. Er 
gibt noch keine Detailantworten, aber 
er schafft die Basis für einen geordneten 
Prozess. Der Hirtenbrief ist ein Zeichen, 
dass der Erzbischof weiterhin im Dialog 
mit seiner Diözese sein will. Der Subtext 
lautet: ‚Wir müssen das gemeinsam ma-
chen!‘ Es braucht das Zusammenspiel 
von „oben“ und „unten“.“

Es wird sich vieles tun. Das soll je-
doch ohne Angst und Furcht, sondern 
mit Zuversicht geschehen. Erinnern 
wir uns an die Zusage Jesu: „Ich bin bei 
euch alle Tage bis zum Ende der Welt.“ 
(Mt 28,20)

 GL (unter Mithilfe von 
erzdioezese-wien.at) ■

Gemäß dem Wort Jesu „Ich war krank und ihr habt mich besucht“ 
(Mt 25,36) wollen wir dies auch in unserer Pfarre tun. Wenn Sie die 
Krankenkommunion empfangen möchten, melden Sie sich bitte in 
der Pfarrkanzlei (Tel. 713 46 37)
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Die Spirale des „immer mehr“ reißt viele Menschen in den In-
dustrienationen in einen gefährlichen Strudel.
So regt sich ein Tourist über einen Fischer auf, der nach mühseli-
ger Nachtarbeit seinen Fang auf den Markt gebracht hat und jetzt 
zufrieden dasitzt und über das Meer schaut: „Nehmen Sie doch 
einen Kredit auf, schaffen Sie sich ein Motorboot an, das brächte 
das Doppelte und genug Gewinn für einen zweiten Mann, schließ-
lich für einen festen Stand auf dem Markt, Angestellte, ein Fisch-
restaurant, vielleicht eine Fischfabrik ...!“ Die Augen des Touristen 
leuchten. „Und dann?“, unterbricht der  Fischer. „Dann brauchen 
Sie gar nichts mehr zu tun; Sie können den ganzen Tag hier sitzen 
und zufrieden auf das Meer hinausschauen!“ - “Aber das tue ich 
doch schon jetzt!“, antwortete der Fischer. (nach Heinrich Böll)

 
Herr, am siebten Tag hast du geruht. So ist auch die Ruhe ein Werk 
deiner Schöpfung, das ich nicht missachten darf.

Jesus stieg auf einen Berg, um in der Einsamkeit zu 
beten. Und als es Abend geworden war, war er immer 
noch allein dort. (Mt 14,23)

aus: 365 x Rückenwind, Willi Hoffsümmer (Hg),
Matthias-Grünewald-Verlag, 2007, S.124

Nach-wort


